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Umilichrr Teil.
Zeine Königliche Hohen der Grotzherzog haben

unter dem 8 . Oktober d . I . gnädigst bewogen ge¬
struden, dem Bürgermeister Karl Müller in Haagen

je kleine goldene Verdienstmedaille zu
-riechen .

Nicht- Rmtlicher Teil.
Rußland und England in Persien .

Lie große militärische und wirtschaftliche Bedeu¬
tung , di^ das Reich des Schahs für die englische und
russische Politik hat, , bildet gegenwärtig wieder irm der
Kresse Englands und Rußlands ein vielbesprochenes
Thema . Veranlassung hierzu gaben nicht nur die neuer¬
lichen Unruhen in Persien , sondern vor allen Dingen die
Von britischer Seite vor längerer Zeit begonnenen Grenz -
regulierungen im Seistan - Gebiet , die trotz allen Eifers ,
mit dem sie betrieben werden , zu keinem Abschluß ge¬
langen wollen. Der militärische Mitarbeiter der „ Südd .
Keichskorresp .

" schreibt hierzu : Nach wie vor müssen wir
an der Ueberzeugung festhalten, daß , wenn es jemals zu
einer kriegerischen Entscheidung über die Vorherrschaft 'in
Wen zwischen dem Zarenreich und der britischen Krone
kommen und Indien hierbei der Kriegsschauplatz und die
Stätte der Entscheidungsschlachten werden sollte , der Vor¬
marsch der russischen Heeressäulen sich in der Hauptsache
«cht , wie früher immer mit aller Bestimmtheit ange¬
nommen wurde , über die schwierigen Gebirgspässe Af¬
ghanistans hinweg, sondern von Persien aus nach Be-
ludschistan vollziehen wird . Es entspräche solch ein Ent¬
schluß auch weit eher den nahen freundschaftlichen Be¬
dungen , die seit geraumer Zeit zwischen Teheran und
§t. Petersburg unterhalten werden und die auch durch
«me Reihe von wichtigen Verträgen prägnanten Aus¬
guck erhalten haben, als der nur losen Verbindung , die
die russische

'
Politik in diesem Augenblick mit Afghanistan

«ürrhält, dessen gegenwärtiger Herrscher durch seine un -
ßchere Haltung weder in St . Petersburg , noch in Lon-
kn rechtes Vertrauen einflößen kann .

Natürlich sind diese Absichten der russischen obersten
Heeresleitung am Hofe von St . James zum Teil nicht«rbekannt , und da ein Gegenzug in militärischer Hinsicht
Mzeit wenigstens infolge der noch immer nicht durchge -
Wrten Reorganisation 'der englisch - indischen Streitkräfte
Ah als nicht angängig herausgestellt hat , so versucht es

englische Politik neuerdings sehr geschickt , dem nur
Langsamen kulturellen Fortschritten Rußlands in Persien
U wirtschaftlicher Beziehung dort den Rang abzulaufen
Uw dadurch die Beziehungen zu seinem einflußreichen
Usd schätzenswerten asiatischen Nachbarn so eng wie nur
Üblich zu gestalten.

letzte Schritt , den England nach dieser Richtung
hat, war , abgesehen von der eingangs erwähnten

^ sitanangelegenheit , die Eröffnung des Karawanen -
von der Nordgrenze Beludschistans aus bis nach

. «um

klicke

an uu Innern Persiens , wodurch nicht nur neue Ab -
iMebiete für die wirtschaftlichen Erträgnisse in unmittel -
kENter Nähe der Handelsstraße für die beiden Reiche ge¬

llen , sondern auch ein Anschluß an das Schienennetz
Innere Indiens ' von Quetta aus gefunden wurde ,

ikn sich der englischen Industrie ganz neue Wege nach
Menzen Zentralasiens eröffneten und gleichzeitig dem

llchen Handel und Gewerbe bisher unbekannte Ge¬
ldes Erwerbslebens bekannt und zugänglich gemacht

kw Daß die Engländer auf diese Weise und durch
aufmännische Gewandtheit und Erfahrung , die sie
Wher ausgezeichnet haben, in Persien einen nicht un -
Eichen Erfolg u . an maßgebenden Stellen auch einen
a

.
en Einfluß erlangt haben , kann nicht überraschenllndet seine reale Bestätigung in dem großen Umsatz
aren , die der britische Handel seit Eröffnung des

tz Knuten Karawanenweges gefunden hat und der be-
N doppelte Höhe früherer Jahre erreicht habens ist auch nicht unwahrscheinlich , daß der große

n ^ ^ englische Handelswelt zu solch wertvollen°ch dazu in kurzer Zeit erreichten Resultaten ge-
daü - " och mehr goldene Früchte tragen wird ,

Zusammenhänge damit die Ziele der briti -2v" tck in Zentralasien eine neue Position geworr¬en , aus der sie sich gewiß nicht so ohne weiteres
verdrängen lassen .

Gegenüber allen diesen Tatsachen ist selbstverständlich
Rußland nicht müßiger Zuschauer geblieben, aber die
Schwerfälligkeit seiner kaufmännischen Kreise und die ge¬
ringe Unterstützung, die dieselben seitens der Regierung
fanden , haben bisher doch nicht diejenigen Fortschritte in
Anknüpfung wirtschaftlicher und industrieller Verbindung
in Persien gemacht , die erforderlich gewesen wären , um
den glänzenden Errungenschaften Englands auf diesen
Gebieten die Wage zu halten .

Zweifellos bedauert heute die russische Regierung den
Vorsprung , den England in Persien vor ihr gewonnen
hat , um so niehr , als ihr von persischer Seite oft der Ge¬
danke nahe gelegt worden ist , in engere Handels¬
beziehungen mit dem benachbarten Kaiserreich und da¬
durch allmählich auch mit dem übrigen Europa zu treten .
Die Eisenbahn , die das Kaspische Meer mit dem Persi¬
schen Golf verbinden soll , und zu deren Bau vertrags¬
mäßig ganz ausschließlich Rußland berechtigt ist , sollte
hierfür das nächste Bindeglied sein und die erste Etappe
auf dem Wege friedlichen Wettstreites der beiden befreun¬
deten Reiche bilden. Den auf diese Weise nahe gelegten
Wünschen der Persischen Regierung hat sich Rußland um
so weniger verschließen können , als die in Rede stehende
Bahnlinie nicht nur für den Aufbau handelspolitischer
Beziehungen nach Persien von allergrößtem Werte ist,
sondern ebenso sehr auch den Eingangs entwickelten mi¬
litärischen und strategischen Absichten der russischen ober¬
sten Heeresleitung dienen soll. Wenn ja auch zurzeit der
Baubeginn des neuen Schienenweges erst bis jenseits
Rescht reicht , so bedeutet diese Teilstrecke doch immerhin
einen Fortschritt in der rechten Richtung und die englische
Konkurrenz wird sicherlich das ihrige dazu beitragen , daß
nunmehr kein Stillstand in den begonnenen Arbeiten ein-
tritt , sondern das nutzbringende Friedenswerk im In¬
teresse und zum Wohle der beiden zunächst beteiligten
großen Kulturstaaten rasch weiter gefördert wird .

Rußland will sich aber scheinbar mit dieser einen Ver¬
bindung nach Persien nicht begnügen, sondern hofft auch
noch auf anderem Wege , und zwar von Odessa aus , nach
den südpersischen Häfen wertvolle und dauerhafte An¬
knüpfungspunkte für seine Handelsinteressen und für die
allmähliche Beseitigung der englischen Einfuhr zu finden .
Soweit bis jetzt Nachrichten über diese neuen Unterneh¬
mungen der russischen Kaufmannschaft reichen , so lauten
dieselben durchaus günstig und versprechen um so mehr
weitere Erfolge , als sich auch das offizielle Rußland der
Lache tatkräftig angenommen hat und an alle kauf¬
männischen Kreise im Reiche mit der Aufforderung heran¬
getreten ist , im Interesse der vaterländischen Industrie
tätig zu fein und die aufgenommenen Handelsbeziehungen
nach Persien nach besten Kräften zu unterstützen und in
die Höhe zu bringen .

Wer in diesem Kampfe um die Handelshegemonie der
schließliche Sieger bleiben , ob es Rußland oder England
sein wird , kann naturgemäß heute noch nicht gesagt wer¬
den . Die gleichen Faktoren an Eifer und gutem Willen
vorausgesetzt, steht England seine große Geschäftsroutine
und feine Zähigkeit im Festhalten einmal errungener Posi¬
tionen vorteilhaft zur Seite ; Rußland hat dagegen für seine
Handelsverbindungen nach Persien voraus , daß es sich
den Litten und Gebräuchen, sowie den Wünschen und Be¬
dürfnissen der stammverwandten Nachbarn schnell anzu¬
passen vermag und daher auf kürzestem Wege erfährt ,
nach welcher Richtung die beiderseitigen Vorteile zu suchen
sind .

(Telegramm.)
* St . Petersburg , 14 . Okt . Die Stadt Alexan-

dropol im Gouvernement Eriwan ist in den Zustand
des verstärkten Schutzes erklärt worden. — Aus Ascha -
bad wird gemeldet: Der Beamte Kalmykow ist in Be¬
gleitung zweier Offiziere zur Aufstellung der Grenz¬
pfähle an der Grenze des russisch - afghani¬
schen Gebietes abgereist . Die russische Kommission
wird an der Grenze mit den afghanischen Delegierten Zu¬
sammentreffen.

Der Kampf gegen das Polentum .
* Es darf als sicher angesehen werden, daß die Preußi¬

sche Regierung in der nun schon seit einigen Jahren inne¬
gehaltenen Richtung ihrer Polenpolitik weiter beharren
wird . Die Erfahrungen , die eine kurze Zeit hindurch mit
dem Abweichen von diesen Bahnen gemacht wurden , reden
eine so eindringliche Sprache, daß man nicht daran zu

( Mit einer Beilage .)

zweifeln braucht , ob die Regierung auch für die Zukunft
den gleichen Kurs steuern wird . Der jetzige Reichskanzler
hat eine ganze Zahl von Maßnahmen ergriffen, um dem
Vordringen des polnischen Elementes in den Ostmarken
zu steuern , und es kann als ziemlich sicher gelten, daß
auch der nächste preußische Staatshaushaltsetat Forde¬
rungen aufweisen wird , die sich in gleicher Richtung be¬
wegen. Zwei Preußische Minister haben auch in ihren an¬
läßlich der Enthüllung des Bismarckdenkmals zu Posen
gehaltenen Reden bezeugt , daß es ein Schwanken auf die¬
sem Gebiete nicht mehr gibt . Die Ostmarken gehören zu
Deutschland und Preußen und werden ihnen auch erhal¬
ten bleiben . Es ist erfreulich , zu konstatieren , daß hier
ein Boden ist , auf dem die Regierung und Bevölkerung
sich , soweit der deutsche Teil in Betracht kommt ,
zusammenfinden . Die Bewegung, die bei den Deutschen
der Ostmarken schon vor Jahrzehnten einsetzte , um dem
polnischen Uebermute einen Tamm entgegenzusetzen , hat
sich in den letzten Jahren immer mehr vertieft, es sind
für die germanisatorische Agitation die verschiedensten
Stützpunkte geschaffen , es wird freudig an der Zurück -
drängung des Polnischen Einflusses gearbeitet. Man kann
jedoch auch nicht verkennen , daß in den Ostmarken
das alte deutsche Erbübel der Zersplitterung der Kräfte
noch immer obwaltet . Man läßt sich zu leicht durch Aus¬
streuungen mißgünstiger oder gar feindlicher Kreise und
durch kleinliche Reibereien, die sich bei gutem Willen be¬
seitigen lassen , in der Verfolgung des einmal gesteckten
Zieles aufhalten . Der preußische Minister des Innern
war deshalb völlig berechtigt zu dem in Posen betonten
Hinweise, daß kleine , zu Zwistigkeiten und Mißhellig¬
keiten führende strittige Gesichtspunkte bei Seite gestellt ,
daß dagegen große nationale Gesichtspunkte , von denen die
gegen den Allpolonismus gerichtete Bewegung ausgeht ,
stets als der einzige leuchtende Leitstern angesehen werden
sollten . Auf so gefährdeten Punkten , wie es unsere Grenz¬
gebiete im Osten und Westen sind , dürfen kleinliche Strei¬
tereien innerhalb der deutschen Bevölkerung gar nicht
aufkommen . Hier gilt es stets auf der Wacht gegenüber dem
Feinde zu stehen , ihm zu wehren und seine Anschläge zu
Schanden zu machen . Wenn die deutsche Bevölkerung
der Ostmarken sich immermehr von solchen Gedanken durch¬
dringen läßt und weiter , wie bisher , zusammen mit der .
Regierung an der Bekämpfung des Polonismus ar¬
beitet , dann ist Aussicht , daß das Terrain , das dieser ge¬
wonnen hat , zurückerobert wird und daß das Deutschtum,
wie es doch auch im kulturellen Interesse gewünscht wer¬
den muß , eine Ausbreitung in den Ostmarken findet.

Sozial-Wissenschaftlicher Kursus in Karlsruhe.
Zweiter Tag .

* Karlsruhe , 13 . Oktober .
In seinen beiden heutigen Vorlesungen über Verkehrswesen

faßt Professor Eckert nochmals die vier Kennzeichen des mo¬
dernen Verkehrs zusammen als Schnelligkeit , Massenhaftigkeit ,
gesteigerte Pünktlichkeit und gesteigerte Sicherheit . Diese Wir¬
kungen des modernen Verkehrs treten ebenso in der Güter¬
erzeugung , wie im Güterumlauf , wie im Güterverbrauch hervor.
Der moderne Verkehr bedeutet so eine gewaltige Steigerung der
nationalen Kultur . Redner kommt darauf auf die eigentliche
Verkehrspolitik. Nach der altliberalen , mcmchesterlichen Anschau¬
ung hatte der Staat höchstens die Straßen herzustellen und auf
denselben die Verkehrshindernisse zu beseitigen . Heute ist es
selbstverständlich geworden, daß der Staat überall da die Lösung
der Verkehrsaufgaben in die Hand nimmt, wo die private Unter¬
nehmung diese Aufgabe nicht lösen kann oder nicht lösen will , oder
wo die Interessen der privaten Unternehmung mit denen der
staatlichen Gewalt kollidieren würden. Die öffentliche Verwal¬
tung der Verkehrsmittel wird jetzt ziemlich allgemein als das
zweckmäßigste anerkannt . Im Zusammenhang damit wird die
Frage der staatlichen Dampsersubventionen berührt. Mit den
Subventionen geht England 1837 voran, Deutschland folgt erst1885 , nachdem die deutsche Schiffahrt bereits aus eigener Kraft
emporgeblüht war . Die Subventionen sind nötig im nationalen
Interesse , da fremde Dampferlinien erfahrungsgemäß stets die
Ware des eigenen Landes bei Verfrachtung und Transport be¬
vorzugen . Sehr interessant sind die Ausführungen ProfessorEckerts über die Entwicklung des deutschen Eisenbahnwesens.
Nachdem Preußen bis 1866 das Privatbahnshstem begünstigt
hatte , tritt Bismarck 1875 mit dem Plan der Reichseisenbahnen
hervor . Als dieser Plan an dem Widerstand der Deutschen
Mittelstaaten gescheitert ist , führt Preußen schnell und energisch
die Ueberführung nicht nur der preußischen Eisenbahnlinie, son¬
dern ebenso auch der Eisenbahnen in den norddeutschen Klein¬
staaten, in preußischen Staatsbesitz durch . Aber es sucht noch
weiter zu greifen und das ganze deutsche Eisenbahnnetz in seine
Abhängigkeit zu bekommen . Die preußisch- hessische Eisenbahn¬
gemeinschaft ist nach dieser Seite ein außerordentlich wichtiger
Schritt . Heute sind , umgekehrt wie 1875, die deutschen Mittel¬
staaten Anhänger und Preußen ist Gegner des Reichseisenbahn -
systems geworden. Das letztere ist aber vom ideal nationalen



Standpunkt aus zu erstreben. Nachdem der Bau von Chausseen
und Kanälen durch den Staat gestreift ist, kommt der Vortra¬
gende zum Schluß auf die Organisation des Weltverkehrs. Es
ist eine Notwendigkeit, die Verkehrssysteme der einzelnen Länder
mit einander in Einklang zu setzen . Eines muß in das andere
übergreifen . Das ist bei den Eisenbahnen durch einheitliche
Tarife und sich ergänzende Fahrpläne angebahnt und durch die
gleiche Spurweite , die sämtliche europäische Bahnen , außer den
russischen haben, ermöglicht . Der Verein deutscher Eisenbahnen,
zu dem auch österreichische, niederländische, belgische, ja russische
Bahnen gehören, hat besonders nach dieser Seite gewirkt . Ae
gewaltigsten Eisenbahnunternehmungen für den Weltverkehr
sind außer den amerikanischen Eisenbahnen die sibirische, die
transafrikanische und die von Frankreich geplante Saharabahn .
Das gewaltigste internationale Verkehrsinstitut aber ist die
Weltpost, an deren Organisation der Deutsche , Heinrich von
Stephan , das Hauptverdienst hat . Ihr gehören heute alle Kul¬
turstaaten mit Ausnahme von China an . Sie befördert jähr¬
lich 40 Milliarden , das sind täglich gegen 90 Millionen Post¬
sendungen in der Welt . Mit einem Ausblick auf das , was die
moderne Zeit vor der Zeit vor hundert Jahren und was diese vor
unserer Zeit vorausgehabt habe, schließt der Vortragende unter
großem Beifall seine interessanten Darlegungen .

3 . und 4 . Vorlesung über die Großindustrie . Professor
Rathgen erörtert zuerst die Frage : Wie verhält sich der indu¬
strielle Großbetrieb zum Kleinbetrieb? Er stellt fest , daß die
Großindustrie in den letzten Jahrzehnten bedeutend gestiegen ist .
Bei der Gewerbezählung 1882 waren darin 26 Prozent , 1896
schon 36 Prozent der Bevölkerung tätig und heute dürfte die
Zahl der Beschäftigten auf etwa 45 Prozent zu veranschlagen
sein. Doch hat sich dieses Wachstum nicht ganz auf Kosten des
Kleinbetriebes vollzogen . Vielfach sind die großindustriellen
Unternehmungen neben die des Handwerks getreten . Die älte¬
sten Fabriken stellten ganz neue Ange her, die man bis dahin noch
gar nicht gekannt hatte . Zwar nahm auch die Großindustrie
der Handarbeit manches Stück Tätigkeit ab . Das bedeutete
aber für den kleinen Mann weniger eine Schädigung, als eine
Erleichterung seiner Arbeit : eine Verarmung des Handwerks
im technischen, nicht im finanziellen Sinne . Damit ist nicht be¬
stritten , daß die Großindustrie einzelne Gewerbe teilweise sogar
vollständig verdrängt hat .

Die Großindustrie ist hauptsächlich gediehen und gedeiht da,
wo die Bedürfnisse von Massenproduktion, sowie großer einheit¬
licher Anlagen und wo ferner große Aufträge der öffentlichen
Körperschaften, z . B . des Staates vorliegen. Diesen gesteigerten
Arbeitsanforderungen wird sie gerecht durch Vergrößerung ihrer
Betriebe , durch Kartellierung , d . h . Verschmelzung verschiedener
gleichartiger oder durch Kombinierung , d . h . Verbindung ver¬
schieden gearteter Anlagen zu einem Unternehmen.

In der Diskussion über Verkehrswesen schneidet Pfarrer
Kappus - Hausen die Frage des Verhältnisses der süddeutschen
Staatsbahnen zur preußisch -hessischen Eisenbahngemeinschaftan .
Das Verhältnis der süddeutschen Bahnen zu einander dürfe aus
Verkehrsgründen nicht so bleiben, wie es sei ; eine Reichseisen¬
bahn sei zu erstreben ; er bezweifelt aber, ob der Anschluß der
Süddeutschen an die preußisch -hessische Eisenbahngemeinschaft
das Reichseisenbahnprojekt fördern werde. Stadtpfarrer Dr .
Lehmann - Hornberg hält es sogar für möglich , daß mit dem
Anschluß eines der süddeutschen Staaten an Preußen eine Ver¬
eitelung des ganzen Reichseisenbahnprojektes verbunden sein
könne und sieht daher in einem solchen Anschluß eine sehr große
Verantwortung für den einzelnen süddeutschen Staat . Er tritt
für eine süddeutsche Eisenbahnkonvention ein , welche der preu¬
ßischen Staatsbahn als eine ganz andere Macht entgegentreten
könne , als der einzelne süddeutsche Staat das vermöge I Poli¬
tisch solle man jetzt die Forderung einer Reichseisenbahn mit der
Forderung der Reichsfinanzresorm verbinden. Professor Eckert
hält eine süddeutsche Eisenbahngemeinschaft in der Praxis durch
die alte Rivalität von Bayern und Württemberg für ausge¬
schlossen. Die spätere Reichseisenbahn hält er durch den An¬
schluß auch eines einzelnen süddeutschen Staates an die preußisch -
hessische Gemeinschaft nicht für gefährdet, sofern nur der bei¬
tretende Staat sich vertragsmäßig , namentlich auch durch Ein¬
führung einer Kündigungsmöglichkeit, die im preußisch -hessischen
Vertrag fehlt , mehr Rechte sichere, als das Hessen möglich ge¬
wesen sei . Auf eine Anfrage in bezug auf den preußischen
Mittellandkanal gibt Professor Eckert noch eine Anzahl wertvoller
Aufschlüsse über den Wert und die Notwendigkeit der verschie¬
denen deutschen , gebauten und ungebauten Kanäle . Besonders
interessant ist dabei, daß bereits Goethe die Notwendigkeit der
jetzt wieder lebhaft befürworteten Wasserstraße Main -Donau
rächt nur , sondern auch des Panama - und des Suezkanals vor¬
ausgesehen hat . Revisor Schuhmacher - Karlsruhe wünscht Auf¬
klärung über eine mitteleuropäische Zollunion , was Professor
Eckert zum Schluß Veranlassung gibt, auf die Stellung der
europäischen Binnenstaaten zu den drei großen wirtschaftlichen
Weltmächten, England , Vereinigte Staaten von Nordamerika
und Rußland , näher einzugehen. Diese Stellung werde aller¬
dings eine mitteleuropäische Zollunion , oder doch einen engeren
wirtschaftlichen Aneinanderschluß dieser Staaten allmählich zu
einer wirtschaftlichen Notwendigkeit machen .

Professor Troeltsch behandelt in seinen heutigen Vor¬
lesungen zuerst die Frage , inwieweit eine Steigerung des Ein¬
flusses der Arbeiter zu erstreben und möglich sei . In politischer
Beziehung erscheint eine Steigerung begründet, erstmals durch
die Tatsache, daß 5 Millionen Arbeiter nicht beiseite gesetzt wer¬
den können , zumal , da sie sich — vielfach aus eigener Kraft —
kulturell gehoben haben. Unzweifelhaft ist andrerseits , daß
heutzutage die Besitzeinflüsse in unerfreulicher Weise überwiegen.
Auch erscheint dies als der Weg, die Arbeiter zur Realpolitik
zurückzuführen. Das Hindernis bildet die Sozialdemokratie.
Ganz undenkbar ist der Weg zur Republik, das beweist die un¬
befriedigende Gestaltung der Verhältnisse in Frankreich und den
Vereinigten Staaten .

Im Reichstag bedarf es natürlich keiner Verstärkung, son¬
dern einer Aenderung der Taktik der Arbeiterpartei . Bleibt
die Sozialdemokratie bei ihrer ablehnenden Haltung , so wäre
eine Kontingentierung der Zähl von Arbeitervertretern ins Auge
zu fassen . In den Landtagen muß die Arbeiterpartei ihre Ver¬
tretung finden — auch in Preußen . Ae Ruhe , mit der sich die
Arbeiterbewegung, außer in Preußen und Sachsen , entwickelt
hat , erklärt sich daraus , daß die Arbeiter wo anders ihre poli¬
tischen Rechte gewährleistet sahen.

Fruchtbar hat sich überall die Mitarbeit der Sozialdemokratie
ir : der Kommune erwiesen — in keiner städtischen Kommission
sollte daher ein Sozialdemokrat fehlen. Bei den Gewerbegerich¬
ten haben sie sich gleichfalls bewährt , umgekehrt aber steht es bei
den Krankenkassen . Beklagt wird , daß die Arbeitervertretungen
nicht zur Begutachtung von sie interessierenden Gesetzentwürfen
herangezogen werden, wie andere Jnteressentenkörper. Die
Heranziehung von Arbeitern in die Inspektionen von Fabriken,
Bergwerken nsw. erscheint erwägenswert . Auch eine Vermeh¬
rung des Einflusses der Arbeiter in wirtschaftlicher Hinsicht ist
sehr zu erwägen.

Redner erwartet aber weder von der Gewinnbeteiligung noch
von der Produktivassoziation etwas . Der Lohn wird die alte
Form behalten , wenn auch eine gerechtere Entlohnung der Ar¬
beiter nach der 'individuellen Leistung nicht zu erreichen ist. Be¬
rechtigt sind die Forderungen der Arbeiter , bezüglich der Einzel¬
heiten des Arbeitsvertrags mitzuwirken. Ae Forderung , bei
der Einstellung und Ausschließung von Arbeitern miizuentschei -
dcn, ist ebenso Machtfrage, wie die schwarzen Listen der Arbeit¬
geber. Das patriarchalische System ist unrettbar verloren . Die

jetzigen Kämpfe führen wieder zu ruhigeren Verhältnissen, wie
die wachsende Zahl der Tarifverträge , Einsetzung von Arbeiter¬
ausschüssen usw. beweist . Erziehlichen Einfluß erwartet Redner
namentlich von den Gewerkschaften . Ae Arbeiterwohlfahrts¬
pflege ist in 80 Prozent nicht frei von egoistischen Motiven und
verletzt das Klassenbewußtsein der Arbeiter . Hier sollten neu¬
trale Instanzen , wie beim Arbeitsnachweis, die Leitung über¬
nehmen. Von der Zukunft ist zu erhoffen, daß sie u . a . neu ent¬
stehende Industrien aus den Städten hinausdrängt — auf dem
Lande sind die wirtschaftlichenund sozialen Bedingungen für den
Arbeiter weit besser .

Redner bespricht dann das Problem der Verlangsamung der
Vermögensanhäufung und der Einschränkung ihrer Mißbräuche.
Hier wird der Widerstand gegen eine Reform nur in schweren
Krisen zu brechen sein. Zu erwarten ist , daß , wie der Produkten-
spekulation, so auch demnächst der Bodenspekulation zu Leib ge¬
gangen wird . Den Zusammenhang der Arbeiter mit dem Staat
wieder zu schaffen , ist jetzt das wichtigste — der Staat hat an der
Entnationalisierung der Arbeiter mit sein gut Teil schuld. Die
Klagen über die Klassenjustiz sind in den letzten Jahren ge¬
wachsen . Unmittelbaren Einfluß auf die Stimmung der ganzen
Arbeiterschaft haben wir nicht , aber es gilt , die Arbeiterorgani¬
sationen , die auf dem Boden eines vernünftigen wirtschaftlichen
Fortschritts stehen , den andern gegenüber zu stärken .

Welche Mittel hat nun die Arbeiterschaft, ihre Interessen
durch Selbsthilfe durchzuführen? Ihr erstes Mittel ist die Koali¬
tion , besonders die Gewerkschastsbildung, die einen erzieheri¬
schen Einfluß auf die Arbeiter haben. Durch sie sind die besten
Arbeiterschichten gehoben worden. Der Arbeiter wird Geschäfts¬
mann . So aristokratisch, wie in England , werden die deutschen
Arbeiter allerdings nie werden. Ein weiteres Mittel sind die
Konsumvereine, zu denen auch die Baugenossenschaftengehören.
Doch ist deren Ausdehnung beschränkt . Solche Selbsthilfe leistet
zwar vieles , hat aber ihre naturnotwendigen Schranken.

Zur Selbsthilfe muß die Staatshilfe treten , nämlich dort ,
wo die Selbsthilfe versagt oder auch bei berechtigten Zielen zu
Ausschreitungen führt . Sie geschieht durch Ausbau der Gesetz¬
gebung über den Arbeitsvertrag , durch Ausdehnung der Ver¬
waltung auf die Arbeiterwohlfahrt , durch Besteuerung über¬
mäßiger Gewinne ( Erbschaftssteuer) , und durch Verstaatlichung
einzelner Wirtschaftszweige. Notwendig ist auch eine Aenderung
des Geistes des Beamtentums . Eine technische Vorbildung
würde hier einer juristischen Vorbildung vielfach überlegen sein .

Kirche und Schule, sowie die Gebildeten haben ebenfalls ihre
Aufgabe. Die Mission der Kirche , früher vielfach überschätzt , ist ,
die Gewissen zu schärfen. Dem erzieherischen Einfluß der
Schule steht ein großes Mißtrauen entgegen. Sie könnte viel
tun auf dem Gebiete des Kinderschutzes . Von den Gebildeten ist
Verständnis für den Arbeiter erforderlich, und Humanität , auch
eventuell aktive Stellungnahme im Arbeiterkampf, ohne zu viel
nach oben zu sehen .

ZnmBesuchdesitalienischenKönigspaares inParis.
(Telegramme . )

* Paris , 14 . Okt. Der Zug mit Ihren Majestäten
dem König und der Königin von Italien hat
heute nacht 2 Uhr Mentone , die erste Station nach dem

Ueberschreiten der italienischen Grenze , passiert.
* Dijon , 14 . Okt . Das italienische Königs¬

pa a r ist um halb 10 Uhr auf dem hiesigen Bahnhof ein¬

getroffen . Die Spitzen der Zivil - und Militärbehörden
waren zur Begrüßung erschienen. Um Uhr wurde
die Reise fortgesetzt.

* Paris , 14 . Okt .
'Sämtliche Blätter widmen ihre

heutigen Leitartikel der Ankunft des italieni¬

schen Königspaares . Clemenceau schreibt in der
antiklerikalen „ Aurore " unter anderem : Der König von
Italien besucht Frankreich ; der Präsident der französischen
Republik , Loubet , wird diesen Besuch in dessen Haupt¬
stadt, in Rom , erwidern . „ Diese Reise wird nicht auf¬
geschoben werden , das französische Volk wird dies nicht zu¬
lassen"

. Die radikale „ Lanterne " schreibt : Die französi¬
schen Klerikalen werden Mühe haben , ihren Aerger zu
verhehlen . Die heute beginnenden Festlichkeiten bezeich¬
nen ihre endgültige Niederlage . Für die Republikaner
ist dies ein Grund mehr , sich über die französisch -

italienische Annäherung aufrichtig zu freuen ,
weil diese ein neuer Schritt zu einem dauernden und fest¬
gefügten Frieden bedeute . Der konservative „ Gaulois
schreibt: Wir erinnern heute mit melancholischem Stolze
daran , daß die letzten Verteidiger des Heiligen Stuhles ,
die von dem royalistischen General Charrette befehligten
päpstlichen Zuaven waren . Wie dem auch fei , wir find
über den Empfang , den unsere offiziösen Sozialisten dem
italienischen Königspaare bereiten werden , beruhigt .
Jaures fordert in der „ Petite Republique " die Be¬
völkerung auf , das italienische Königspaar mit dem Rufe
„ Vive l 'Jtalie " zu begrüßen . Dieser Gruß gelte dem
italienischen Volk , den italienischen Demokraten .

Rosebery über Chamberlai ».
(Telegramme .)

zergehen , wenn man danach greife . Für ihn sei keine
lockung in der von Chamberlain gebotenen Aussicht epf.
halten , daß dieses Land in Kämpfe mit der g g ^
zen zivilisierten Welt verwickelt werde
Bisher sei an Chamberlains Politik alles Hypothese und
Behauptung . Ein großer Handelsstaat , wie England
könne seine Handelspolitik nicht auf Hypothesen und Hxj
Hauptungen hin umwälzen . Er sei glücklich , daß der
Mann , der kürzlich sagte , er liebe , wenn er geschlagen
werde , wieder zu schlagen, nicht an der Spitze des Aus¬
wärtigen Amtes stehe . England brauche keine Verwick¬
lungen mit Rußland , Deutschland und
Frankreich und anderen Ländern hervorzurufen . Ter
Freihandel brachte ein wachsendes Ge¬
deihen zu Wege . Chamberlain werde den gegen¬
wärtigen großen auswärtigen Handel Englands in Ge¬
fahr bringen um eines kleinen illusorischen Handels mit
den Kolonien willen . Es gebe keine Spur von Beweis
dafür , daß das Mittel Chamberlains nicht schlimmer sei
als die Krankheit , die er sich vorgenommen habe, zu hei¬
len oder , daß durch seinen Plan die Bande zwischen den
einzelnen Teilen des Reiches enger geknüpft werden . Im
Gegenteil , es fei geeignet , eine Einigung des Rei¬
ches lahmzulegen , ja , möglicherweise zu zerstören.
England sei bisher eine Transportsirma und ein A b -
rechnungshaus für die Welt gewesen ; man
möge sich hüten , daran zu rühren . Sei einmal der Plan
Chamberlains zur Annahme gelangt , so werde man nickt
davon abgehen können ; denn das Schutzzollsystem werde
Interessen der Trusts schaffen , in manchen Fällen auch
Korruption , und derartige Elemente würden jeden Rück¬
zug verhindern . Man solle ein Heilmittel suchen
in wissenschaftlichen Methoden , in besserem
Unterricht und hauptsächlich darin , daß man sich die Welt
als Markt für den Bedarf an Rohstoffen und Lebens¬
mitteln erhalte . Chamberlain habe von einem Aner¬
bieten gesprochen, das die Kolonien gemacht hätten.
Wo sei diejses Anerbieten ? Ein angemessener praktischer
Reichstarif sei eine Unmöglichkeit . Ein solches Sy¬
stem werde zahllose Streitigkeiten und den
ziemlich sicherenZerfalldesReiches herbei -

«l» b
neu

- Zug
Friede
Äderen

- hluti
sic>
de '

aten

Mk ent

führen .
London , 13 . Okt. Kolonialsekretär Lyttsteton ,

der sich einer Neuwahl zum Unterhauss unterziehen muß,
erklärt in einem Wahlaufrufe , daß er völlig mit der
Aenderung der Politik übereinstimme , die Bal-
four und Chamberlain zusammen befürworten . Er fei
der Ansicht, daß die Regierung in den Stand gesetzt wer¬
den müsse, das Mißverhältnis zwischen der ausländischen
Konkurrenz zu mildern und wirksam über die Ermäßi¬
gung der ausländischen Tarife gegenüber den britischen
Waren zu unterhandeln , dadurch, daß sie die Vollmacht
bekäme, Steuer auf ausländische Fabrikate zu legen . Er

sei überzeugt , daß das Reich noch fester zusammengefügt
werde , wenn man die handelspolitischen Bande zwischen
seinen einzelnen Teilen verstärke.

* London, 14 . Okt . Wie der „ Daily Mail " aus Bir¬

mingham berichtet wird , hütet Chamberlain infolge
eines heftigen Gichtanfalles das Bett . Er hofft jedoch,
seinen Verpflichtungen Nachkommen und namentlich ain

nächsten Dienstag in New - Castle die angekündigte
Rede halten zu können.

* London, 14 . Okt. Marquis Londonderry
an Stelle des Herzogs von Devonshire zu
Lordpräsidenten des Geheimen Rats ernannt.
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Zu den Vorgängen in Ostasieu.
51414 . Berlin , 13 . Oktober.

Nicht bloß von den europäischen Gesandten Japâ ,

auch in weniger noch beteiligten diplomatischen KrstM
wird die politische Lage zwischen Rußland und dem Reich

des Mikado nicht für so bedrohlich erklärt , wie die da>

zeitige Gestaltung der Druckerschwärze auf russiüM

japanischen und britischen Zeitungspapier . Die Reg"'
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* Sheffield , 14 . Okt . Rosebery sprach hier gestern
in Alberthall . Die Zuhörerschaft bereitete ihm einen be¬
geisterten Empfang . Zu Beginn seiner Rede entwarf Ro
febery eine -spöttische Schilderung der jüngsten Vor
gängeimKabinett . Während der Premierminister
von der Aufrechterhaltung des bisherigen Kornzolls ab
riet , ging ein großer Minister nach Birmingham und er¬
klärte , das Reich sei in Gefahr , wenn der Zoll nicht er¬
höht werde . Er , Redner , bezweifle , ob überhaupt seitens
des Kabinetts eine Untersuchung über die Frage der Zoll¬
politik erfolgt sei . In jedem Fall hätte man den Sturm
nicht verhindern können , indem man sich auf das Baro¬
meter setzte . Rosebery bezeichnest sodann Chamber - -
lain als das gegenwärtige Haupt der Regierung . —

Austen Chamberlain , so setzte Rosebery hinzu , be¬
sorge die Politik seines schutzzöllnerischen Vaters . Bal -
four halte feine Stellung inne lediglich bis der wan¬
dernde Glaubensbote mit dem Oelzweig im Munde wie¬
dergekehrt sei . Er , Rosebery , glaube nicht an das System
der Vergeltung . Chamberlains Politik sei bloß
gering schimmernde Seifenblasen , die einem in der Hand

rung in Tokio ist wiederholt der Annahme entgegoM

getreten , daß auf den Stand ihrer Unterhandlungen
dem Gesandten Rußlands und dem Statthalter des
in der Mandschurei aus Krieg in — Sicht — Artnl

ostasiatischer, geschweige europäischer Blätter ein Z-W4

gezogen werden könne . Diese Verhandlungen da« >

noch fort . Japan , auf dessen Wunsch sie eröffnet woM

waren , hat also bisher keinen Anlaß gefunden , sie W

Stellung eines Ultimatums oder in anderer For^W

zubrechen und zu einer Fortsetzung seiner ostasiaiM^

Festlandspolitik mit nicht-diplomatischen Mitteln

zugehen .
Ernste militärische Vorbereitungen werden uw

hast aus beiden Seiten getroffen . Die geographii^
Koreas als des eigentlichen Streitgegenstandes
jeder der beiden Mächte nahe , sich nicht don eimn

stoß der anderen überraschen zu lassen . Die

daß Japan durch Besetzung des koreanischen Hase

sampho einen derartigen Handstreich bereits auM

habe, dürfte den Tatsachen vorauseilen . Aber auw ^
sie richtig wäre , brauchte die Schaffung eines N

Analogons zu der Stellung des beatus pv5sn
Rußland in der Mandschurei einnimmt , an

Koreas noch nicht den Ausbruch des Krieges u

lich zu machen.
Die bleibenden Interessen Japans gehen über

Besitzerweiterungen hinaus auf Bürgschaften tur

dehnung seines wirtschaftlichen Einflusses in ist

china . Es erstrebt dort , wie Frankreich in Ma

Penetration pacistgue , und gerade -jetzt hat es



9 . d . M . Unterzeichneten Handelsvertrag mit
'

neue Aussichten dafür eröffnet . Die Verwertung

Zugeständnissehängt aber wesentlich davon ab , daß

Friede in Ostasien ungestört bleibt . Die hierin und

-eren Umständen liegenden Antriebe zur Vermeidung

blutigen, in seinem Ausgang ungewissen Feldzuges

sich voraussichtlich als die stärkeren erweisen , und

^ der Lösung der gegenwärtigen Schwierigkeiten be -

^ j-ten Staatsmänner Rußlands und Japans machen

Wohlverdient , wenn sie der Anwendung einer für die

Dritte der Kultur in Ostasien unerwünschten Gewalt -

§ entgegenwirken.
* (Telegramme . )

Paris, 14 . Okt . Tie hiesige japanische Ge -

, ndtschaft keilt folgendes Telegramm mit : Tokio :
?. «^ Handlungen betreffend die Mandschurei und

. panische Frage nehmen einen normalen Ver -

^ Nichts deutet auf einen Bruch zwischen Japan und

Irland hin . Die im Auslande verbreiteten beunruhigen -

A Gerüchte sind vollkommen unbegründet .
. xondon, 14 . Okt . Der japanische Gesandte Haya -

. ,j benachrichtigte einen Vertreter der Presse , daß er

- luhigendeNachrichtenausJapanerhal
-

°nbabe , aus denen ersichtlich sei , daß kein Grund zur

Beunruhigung vorliege . Diese erste Mitteilung , die ihm
^ seinem Auswärtigen Amte in den letzten drei Wochen

gegangen sei , sei voraussichtlich nur deshalb gesandt ,

Al die in Umlauf gesetzten beunruhigenden Gerüchte

A auch in Japan zirkulierten .

Grotzherzogwm Baden .
Karlsruhe » 14 . Oktober.

Hre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die

Erzherzogin begaben Sich gestern vormittag halb 12 Uhr

M Schloß Mainau mit Ertraboot nach Friedrichshafen ,
W Ihre Majestäten den König und » die Königin von

Kürttemberg zu besuchen . Ihre Majestäten erwarteten
l)hre Königlichen Hoheiten am Hasen und geleiteten
Mstdieselben zum Schlosse, wo Frühstückstafel statt-

saud. Nachmittags 3 Uhr wurden die Großherzoglichen
Herrschaften von Ihren Majestäten zum Hafen zurück -

begieitet und kehrten nach herzlicher Verabschiedung zu
Zchiff nach Mainau zurück , wo die Ankunft nach 4 Uhr
enolgte . Gegen Abend empfingen Ihre Königlichen
Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin die Mit¬

glieder der österreichischen Militärdeputation , welche am
lt. d. M . der Enthüllungsfeier des Denksteins für den

Likgrafen Ludwig Wilhelm von Baden auf der Tül -

Imger Höhe angewohnt und Einladung erhalten hatte ,
chloß Mainau zu kommen. Die Abordnung be¬

stand aus Generalmajor von Köveß , Kommandant der
K. und K . 15 . Infanterie -Brigade in Innsbruck , dem
Amt Nickl, dem Hauptmann Krestels und dem Ober¬
leutnant Ritter im K . und K . Infanterie -Regiment Lud-

üng Wilhelm I . Markgraf von Baden Nr . 23 in Buda¬
pest. Seine Königliche Hoheit der Großherzog erhielt
durch den Führer der Abordnung Kenntnis von nach¬
stehendem Telegramm , welches im Allerhöchsten Auftrag
Zemer Majestät des Kaisers von Oesterreich der General -
odjutant, General der Kavallerie Graf Paar , am 12 . d . M .
an den Kommandeur des 3 . Badischen Jnfanterie -Regi -
mnts Markgraf Ludwig Wilhelm Nr . 111 , Oberst Du
Ws , gerichtet hat : „ Seine K . und K . apostolische Majestät
danken Herrn Oberst und dem unter Euer Hochwohl-
geboren Befehl stehenden Regiments wärmstens für die an
Nerhöchstdieselben am gestrigen denkwürdigen Tage ge¬
ächteten Worte und freut Sich , daß die Enthüllung des
dem Markgrafen Ludwig Wilhelm geweihten Denksteins
Gelegenheit bot , um die Waffenbrüderschaft der zwei
keinen Namen führenden Regimenter in erhebender Weise

Ausdruck zu bringen "
. Später nahmen die K . und

österreichischen Offiziere an der Abendtafel teil .
Teine Königliche Hoheit der Großherzog erteilte heute

nachmittag in Schloß Mainau den nachgenannten Per -
En Audienz : dem Vorsitzenden des Schiedsgerichts für
«rbeiterversicherung Geheimen Regierungsrat Gaddum
s» Konstanz, dem Amtsvorstand Oberamtmann Or . Korn

^ Stockach , dem Postrat Albrecht, deni Telegraphen -
dtrettor Gschwender und dem Ober -Postinspektor Gauert

A Konstanz, dem Direktor der Lehrerbildungsanstalt in

^ arsburg , Schmidle , den Amtmännern Or . Friedrich
ll in Konstanz und Or . Volkert Pfasf in Waldshut ,
Amtsrichtern Or . KamPP in Meßkirch und Emele in

Alendorf , den Notaren Hund in Pfullendorf , Langer
gingen , Ertel in Engen , Keller in Salem und Doll
-A - ngen, dem Landgerichtssekretär Or . Melde in Kon -
ü' dem Bezirkssteuerinspektor Waibel in Stockach, dem
jtessor Haas in Konstanz und dem katholischen Pfarrer
in Hindelwangen .

18 . d . M . wird in Neuenbürg, Baden , eine Reichs-
mit Fernsprechbetrieb in Verbindung mit der

4i^ uen Posthilfstelle eröffnet. Die neue Betriebsstelle ist
Fernsprechstelle ; sie besaßt sich mit Unfallmeldungen

von Telegrammen und Gesprächen,
l^ od e s f all . ) Der ehemasise Chormeister des Badi -

>b^ nngerbundes, Musikdirektor .Theodor Mohr , der
cEnrzem von Pforzheim nach- Karlsruhe übersiedelte, um
-Ijvkn Lebensabend zu verbringen , ist Montag Abend un -

ct rasch im Alter von 77 Jahren gestorben . Weit
^

^? s^vuhe hinaus , im ganzen badischen Lande , wo die
«es deutschen Gesangs und insbesondere des Männer -

d - jünger hat , wird man mit schmerzlicher Teilnahme
raschen Hinscheiden des alten Bundeschormeisters ver-

und chm ein ehrenvolles Andenken bewahren .

* ( Vorträge im Großherzoglichen Konser¬
vatorium . ) Wie in den letzten Jahren , fo finden auch in
diesem Schuljahre im Großh . Konservatorium für Musik hier
wieder eine Reihe von Borträgen statt : 1 . von Herrn Professor
Or . Arthur Drews über Heinrich Nietzsche; 2 . von Herrn
Professor Direktor Or . Oeser über englische Dichter und
Künstler ; 3 . von Herrn Studienrat Or . Ernst Bösser über
Streiflichter aus dem Gebiete der Weltgeschichte ; 4 . von Herrn
Professor H . Orden st ein über Geschichte der Oper von
Gluck bis zur Gegenwart . Das Honorar für jeden Zyklus be¬
trägt 5 M . Näheres über Beginn der Vorträge ist aus dem
Anzeigenteil ersichtlich .

L ( E x p e r i m e n t a l ab e n d von Leo Erichsen . )
Heute findet im Eintrachtsaal der letzte Experimentalvortrag des
Herrn Erichsen statt . In den Vorträgen am Montag und ge¬
stern, die sehr gut besucht waren , hat sich Herr Erichsen außer
mit dem überraschend gut gelungenen Experiment der Gedanken¬
übertragung und mnemotechnischen Vorführungen , besonders
mit antispiritistischen Demonstrationen beschäftigt , indem er in
sehr anschaulicher Weise die Schwindeleien bekannter Berufs¬
medien aufdeckte . Auch der heutige Vorstrag , der wie die vor¬
hergehenden im Eintrachtsaal stattfindet und um halb 9 Uhr,
abends , beginnt , wird sich auf diesem interessanten Gebiet be¬
wegen.

21 ( Aus dem Polizeibericht . ) Ein stellenloses
Dienstmädchen aus Unteröwisheim wurde festgenommen, weil
es in der Nacht zum 12 . d . M . in der Wielandtstraße ein Porte¬
monnaie mit etwa 90 M . und drei goldene Ringe stah l . — In
der gleichen Sache wurde ein verheirateter Taglöhner aus Maul¬
bronn angezeigt, der von dem Dienstmädchen Geld annahm , ob¬
schon er wußte , daß es von einem Diebstahl hertührte , und
schließlich , als die Polizei nach der Diebin suchte, sie verheim¬
lichte und auf seinem Speicher einschlotz.

* Lörrach , 13 . Okt. Seine Königliche Hoheit der Großher¬
zog hat an Oberamtmann v . Krafft - EIbing folgendes
Telegramm gerichtet :

Mainau , den 12 . Oktober 1903.
Unter den wohltuenden Eindrücken der gestern erlebten

weihevollen Festakte ist es mir und der Großherzogin ein
pflichtbewußtes Bedürfnis , der Stadt Lörrach und den Ge¬
meinden Haagen , Rütteln , Thumringen , sowie der Ge¬
meinde Tüllingen unfern wärmsten Dank kund zu geben für
den so lebhaften Ausdruck treuer Gesinnungen, welche uns
von der gesamten Einwohnerschaft dieser Gemeinden ent¬
gegengebracht wurden . Wir sind tief gerührt von diesen
Kundgebungen so liebevoller Anhänglichkeit und gedenken
in dankbarer Empfindung dieses festlichen Tages in dem
geliebten Markgräfler Land. Das Gefühl treuer Hinge¬
bung , welches die Bürgermeister des ganzen Amtsbezirks
zur Tüllinger Höhe führte , um der Denkmalsfeier anzu¬
wohnen, schätze ich in ihrem ganzen Wert als einen Aus¬
druck patriotischer Gesinnung, verbunden mit echt markgräf -
lerDEHrfurcht für eine sehr werte Vergangenheit. Ich

' danke allen diesen Bürgermeistern als Vertreter ihrer Ge¬
meinden für diesen schätzbaren Beweis vaterländischer Ge¬
sinnung und bedauere, daß Kürze der Zeit mir nicht ermög¬
lichte , allen diesen Bürgermeistern persönlich zu danken.
Ich ersuche Sie , diesen unfern Dank Ihrem Amtsbezirk
öffentlich kundzugeben . Friedrich , Grotzherzog.

G« Vom Bodensee , 13 . Okt . Ihre Majestät die Königin
Charlotte von Württemberg beehrte Donnerstag die
Stadt Konstanz mit ihrem Besuche . Ihre Majestät traf
mittags 1 Uhr auf ihrer Motorhacht „ Kondwiramur " dort ein,
begab sich zu Wagen nach Arenaberg bei Ermatingen , von wo
sie um 5 Uhr zurückkehrte und mit der Motoryacht nach Frie¬
drichshafen weiterfuhr . — Der Ob st Versand aus der See¬
gegend dauert fast ohne Unterbrechung fort . Wie man er¬
fährt , wurden in Ueberlingen gegen 150 Eisenbahnwaggons und
in Markdorf über 80 Waggons mit frischem Obst verladen . Der
Export bewegte sich hauptsächlich nach Stuttgart , Freiburg i . B .,
Strahburg , Karlsruhe , Mannheim , Frankfurt , Kassel und Köln.
— In Erzingen ( Amts Waldshut ) , nahe bei der dortigen
Ziegelei, hat eine Schweizer Gesellschaft ein großartig angelegtes
Etablissement erstellen lassen , in welchem Seidenweberei
eingeführt werden soll. Im Rheintal erfreut sich zurzeit dieser
Industriezweig eines recht guten Geschäftsganges.

* Kleine Nachrichten aus Baden. Verhaftet wurde in
Mannheim , der „ Volksstimme " zufolge , der flüchtige Kassier der
Mannheimer Straßenbahnkasse, welcher etwa 1500 M . Gelder
für Abonnementskarten unterschlug. — In Pforzheim wurde die
78 Jahre alte Witwe des Christof Katz in ihrer Wohnung, Leo¬
poldstraße Nr . 12 , am Montag Nachmittag überfallen . Der
Täter , der 17 Jahre alte Mechanikerlehrling Theodor Fenzel
von hier , würgte sein Opfer so lange, bis es bewußtlos war .
Sodann machte er sich an sein Diebeshandwerk. Es fielen ihm
130 M . in Gold und 60 M . in Silber in die Hände. Fenzel ist
verschwunden und mit ihm noch ein anderer Mechanikerlehrling.
— Zu dem Brandunglück in Neuenweg meldet das
„ Staufener Wochenblatt" noch : der versicherte Gebäudeschaden
beträgt die Summe von etwa 210 000 M . , Fahrnisse sind nur
im Werte von etwa 60 000 M . versichert , rechnet man nur einen
Teil der unversicherten Fahrnisse hinzu, so dürfte die 'Schaden¬
summe den Betrag von 300 000 W . jedenfalls beträchtlich über¬
steigen . In Anbetracht der Größe der Katastrophe ist ( wie
bereits berichtet) eine Hilfsaktion eingeleitet.

Weiteste Wachrichten und Telegramme .
* Berlin , 14 . Okt . Gestern abend fanden 16 sozial -

demokratischeVersammlungen statt , in denen
Protestresolutionen gegen die Festlegung der Urwahlen
zum Landtag auf 2 Uhr nachmittags angenommen wur¬
den . Die Proteste - sollen dem Magistrat eingereicht
werden .

* Paderborn , 14. Okt . Zum Nachfolger des Armeebischofs
Dr . Aß mann ist der bisherige Generalvikar des Mijitär -
bischofs , Volkmar , in Berlin bestimmt. Die Bischofsweihe
dürfte nächstens erfolgen, nachdem die päpstliche Ernennung voll¬
zogen ist .

* Tarmstlldt , 14 . Okt. Sämtliche hier anwesenden
Fürstlichkeiten sind gestern mittag für mehrere
Wochen nach Wolfsgarten übergesiedelt . .

* Wien » 14 . Okt . Informierte Kreise halten daran
fest , daß Graf Stefan Tisza mit der Kabinetts¬
bildung betraut werden wird . .

* Prag, 14. Okt. Die gestrige Sitzung des Landtags wurde
mit der Obstruktion der Deutschen ausgefüllt .

* Paris , 14 . Okt . Ter Präfekt des Departement F i -
niste re hat dem Kolonialminister gerüchtweise mitge¬
teilt , daß sich die Engländer bemühen, die bretomi¬
schen Fischer , die irffolge der geringen Erträgnisse
der Sardinen von neuem von großer Not bedrängt seien ,
zur Auswanderung nach Kanada zu veran¬
lassen ; dies müsse verhindert werden , da eine solche Aus¬

wanderung einen erheblichen Verlust für Frankreich be¬
deuten würde . Dagegen möge die Auswanderung der
bretonischen Sardinenfischer nach Algerien und Tunis
begünstigt werden .

* Armentieres , 14 . Okt . In der Rue des Ecoles und der
Rue Bayard griffen gegen mittag Ausständige mehrere
Fabriken , Bankgebäude und Kontore an . Der von ihnen an¬
gerichtete Schaden ist ziemlich beträchtlich . An einigen Stellen
wurden Brandstiftungen versucht . — Die Unruhe¬
stifter stahlen im Credit du Nord 2000 Francs , und in einem
anderen Bankinstitut 1600 Francs . Auf den Straßen hatte
sich eine ungeheure Menschenmenge angesammelt, sodatz Kaval¬
lerie einschreiten mußte , um die Straßen freizuhalten . Auf
dem Wege nach Houplin wurde ein Warenhaus geplündert .
Viele Waren auf die Straße geworfen. Mehrere Personen
wurden verletzt . — Die Baumwollspinnerei Wattrelos steht
in Flammen . Auch hört man aus jener Richtung Schüsse .
Der Präfekt des Departements du Nord ist eingetroffen.

Um Mitternacht herrschte völlige Ruhe . Gegen die Ur¬
heber der Plünderungen und Brandstiftungen wurde die Unter¬
suchung eingeleitet. Heute findet über die von den Arbeitgebern
gestellten Bedingungen Abstimmung seitens der Arbeiter statt.

* Rom , 14 . Okt . Sämtliche Blätter bedauern, daß der
Besuch des Kaisers von Rußland verschoben
wurde . Die Auffassung ausländischer Blätter sei unrich¬
tig , wonach der Aufschub durch die sozialistische Kampagne
verursacht worden sei . „ Patria " verlangt Anwendung des
Strafgesetzes gegen diejenigen , die die guten inter¬
nationalen Beziehungen stören. „ Messaggero " zufolge ist
der italienische Botschafter in St . Petersburg aufgefor¬
dert worden , nach Rom zu kommen. Er wird daselbst
am 28 . Oktober erwartet .

* Krajova , 13 . Okt . Seine Majestät König Karl ,
der Thronfolger und Prinz Karl von Hohenzollern
sind nach Beendigung der Manöver nach Sinaia abge¬
reist.

* Konstantinopel , 14 . Okt. Der seit einiger Zeit er¬
krankte Sohn des Sultans , Prinz Achmeo B e -
dredinEffendi , ist infolge einer jüngst hinzu¬
getretenen Koniplikation an Lungenentzündung gestern
g e st o r b e n .

* Sofia , 13 . Okt . Bulgarien fordert der „N .
Fr . Pr .

" zufolge G e n u gt u u n g für die von türkischen
Truppen auf dem bulgarischen Grenzposten bei Karai -
vanitza unternommenen Angriffe und weigert sich , in
Verhandlungen einzutreten , bevor diese Genugtuung ge¬
währt sei.

* Belgrad , 13 . Okt. Heute wurde die außerordentlicheSession
der Sküpschtina geschlossen . Morgen wird die
ordentliche Session eröffnet .

* New -Aork , 14 . Okt . Einer Depesche ans Panama
zufolge glaubt man , daß Nicaragua und Guate¬
mala im Begriff sind, San Salvador und Honduras
den Krieg zu erklären .

Verschiedenes.
ß Stuttgart , 14 . Okt . Landoberstallmeister b . Scholl ist,

56 Jahre alt , gestorben .
f- Paris , 14 . Okt. Die internationale Sanitäts - Kon¬

ferenz hielt gestern ihre zweite Plenarsitzung ab . Die Dele¬
gierten von Spanien , Griechenland, Portugal , Rumänien und
Rußland verlasen Erklärungen , in denen die Ansichten ihrer
Regierungen über das allgemeine Programm der Konferenz zu-
sammengefatzt find. Die Sitzungen wurden auf nächste Woche
vertagt .

f Konstantinopel , 13. Okt. Wegen mehrerer in Sneidije und
Ajas in Syrien festgestellter Cholerafälle ist gegen die
Küste von Ajas bis Ladikie mit Ausschluß des letzteren Platzes
die fünftägige Quarantäne verhängt.

Großherzogliches Koftheater.
Donnerstag , 15 . Okt . Abt . 8 . 10 . Ab . - Vorst . ( Kleine

Preise . ) „Tie Zwillingsschwester" , Lustspiel in 4 Men von
Ludwig Fulda . Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr .

Freitag , 16 . Okt. Abt. L . 10 . Ab .-Vorst . ( Kleine Preise . );
„Der Biberpelz" , Komödie in 4 Men von Gerhart Hauptmanrn
Anfang 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr.

Weiter am Dienstag, den 13 . Oktober 1903.
Hamburg , Breslau und Metz zeitweise Regen ; Münster vor¬

mittags Regen ; Chemnitz nachmittags Regen ; Swinemünde
und Neufahrwasser anhaltend Regen; München nachts Regen.

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 14. Oktober 1903, vormittags 7 Uhr .

. Triest wolkenlos 16 Grad ; Nizza wolkenlos 15 Grad ; Florenz
bedeckt 15 Grad ; Rom heiter 13 Grad.

Wetterbericht des Centralbureaus für Meteorologie u . Hhdr.
vom 14 . Oktober 1903.

Ein barometrisches Maximum hat sich seit gestern über der
südlichen Hälfte Mitteleuropas ausgebreitet; von da aus nimmt
der Luftdruck bis zu einer Depression ab , welche über Nordwest¬
europa liegr . In Deutschland ist das Wetter veränderlich und
mild ; stellenweise ist Regen gefallen . Weniger bewölktes oder
nebliges und unter Tags mildes Wetter ist zu erwarten.

Witterungsbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe .

Barom. Misst .
Zeucht.

Feuchtig -
!-it in
Pro, .

Wi-t

737 .6 14 .2 10 .4 87 W
740 .6 13 .4 j 9 .4 82 SW
745 .2 16 .2 ! 7 .7 56 W
749 .8 12 6 8 .6 80
7520 122 9 .3 89
752 5 15 .8 9 .2 68 §

mm in o . Himmel
Oktober ' >» mm Pro, .

12 . Nachts 9 '» U . 737 .6 14 .2 10 .4 87 W heiter
13 . Mrgs . 7-« u . 740 .6 13 .4 f 9 .4 82 SW bedeckt
13 . Mittgs . 2-° U .
13 Nachts 9'« U .
14 . Mrgs . 7-» U .
14 . Mittgs . 2'« U.

i 1 i i !
Höchste Temperatur am 12 . Oktober : 14 .2 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht : 12 7 .
Niederschlagsmenge des 12 O 'tober : 9 .8 mm.
Höchste Temperatur am 13 . Oktober : 16 .5 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht : 12 0 .
Niederschlagsmenge des 13 . Oktober : 0 .5 mm .
Wafferstaud des Rheins . Maxa«, 13 Oktober : 3 .29 m,

gestiegen 4 em . — 14 . Oktober : 3 36 m, gestiegen 7 em .

Verantwortlicher Redakteur : JuliusKatzin Karlsruhe .
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Unter dem Protektorat Ihrer König ichen Hoheit der ^
Großherzogin Luise von Baden .

Borträge MM ks MM '
djchtts lMjlü !

(Mitte Oktober 1903 bis Ostern 1904 )
im Saale der Anstalt . -

I . Vorträge des Herrn Professor vi ». Lrlvur One « » :

„Friedrich Nietzsche ".
Dienstag nachmittag von 5—6 Uhr,- Beginn Dienstag den 20 Oktober.

II . Vorträge des Herrn Or. Nennisnn Oesen , Direktor des
Lehrerinnenseminars Prinzessin Wilhelmstist :

„Englische Dichter und Künstler des 19. Jahrhunderts".
Mittwoch nachmittag von 5—6 Uhr / Beginn Mittwoch den 21 . Oktober.

III . Vorträge des Herrn Studienrat vi ». L «-ns1 Sössen ,

„Streiflichter aus dem Gebiete der Weltgeschichte".
(Mittelalter und Neuzeit .)

Freitag nachmittag von 5—6 Uhr / Beqinn Freitag den 23 . Oktober . !

IV . Vorträge des Herrn Professor Neinn - ek Onöenstsin :

„ Geschichte der Oper von Gluck brs zur Gegenwart".
Samstag nachmittag von 5 —6 Uhr / Beginn Samstag den 17 . Oktober . !

DaS HonorarAn diesen Vorträgen können auch Hospitanten teilnebnn-n .
E '72 beträgt M . 5 — für jede » Eyklns .

Anmeldungen sind mündlich oder schriftlich zu richten an den

Direktor Professor kis V ^ rlensl « in , SoMciistr. U .
«.Sprechstunden täglich — außer Sonntags — von 2 bis 3 Uhr .
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Bekanntmachung .
Bei Unterzeichnetem Notariat ist j

Schreibgehilfenstelle gegen eine
resvergütung von 600 M . sofort i
besetzen . E. 166.3.L

Bewerber wollen sich unter Zeugi
Vorlage alsbald melden .

Inzipienten bevorzugt .
Elzach, den 13 . Oktober 1903.

Großh . Notariat:
Binder , Dienstverweser.

Bekanntmachung .
Die diesjährige BerwaltringsaktuarH

Prüfung wird am
Montag, den 2. November d. M.

ihren Anfang nehmen . ^
Karlsruhe, den 9 . Oktober 1903 . ,
Grotzh. Ministerium des Innern- ^

Schenkel .
Mbŷ

stach.
1

xMtrrrec

Bürgerliche Rechtsstreite .
Konkurs. .

E . 14S. Nr. 45 243 . Karlsrad
Auf Anordnung des Großh. Amts
richts vom 6 . d . M . wurde das K
kursverfahren über das Vermögen
Landwirts Gustav Raih von Kmeu
gen eingestellt , da eine den Kosten
Verfahrens entsprechende Konm
maffe nicht vorhanden ist . ^

Karlsruhe, den 12 . Oktober 1A»-
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgericht»-

Boppre .

v
. Lh-
Mbebal

dloer
odc

E . 130 . 2 . . Offenburg .

Auno derlkttg .
Der Rekrut Franz Xaver

geboren am' 12 . Januar 1881 zu i
bürg , zuletzt wohnhaft in AMtw
wird hiermit aufgefordert ,
beim nächst erreichbaren .

dez>r
mando zu melden , lllidrigema
Untersuchung wegen Fahnenfl/t .
gen ihn eingeleitet werden tm .. .

Offenburg , den 12 . Oktober ^
Königliches Bezirkskomm

"

- 1.
-

0 « ut «vl >« SotsOks « So . S8 , naiio « , » ngonekin « ,
OusIitZ 1» n>svIr «

pr. 1000 Mk. 58 . — — Probczehntel Mk. 5 .80 .
Wtekerverkäufern als Force -Cigarre sehr zu empfehle «.

W .77416 p . ttjtzKk . sisOKSh . üosl . , Kürkrulltz j. k .

E .171 . Karlsruhe

Großh . Bad . SM
Msenbaünerr.

Mit Wirkung vom 1 - Okt-we^
ist in den Ausnahmetaris 1 " L
Rhein - und Matn UmschloE ^
1 . Januar 1898 der Artikel
exteakt ausgenommen woroe . .

Karlsruhe , den 12 L kwb-r ^
Großh GeneraldircktiomZ

Druck und Verlag der G . Brau n ' scheu Ho duä >srnaerc , in kae .er .uc
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